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deshalb, wie bereits unter a, I, a. bei der Unterfahrt gefagt worden ift, durch zwei Stock-

werke, nimmt alfo entweder das Sockelgefchofs und Erdgefchofs oder diefes und

ein Halbgefchofs als Gefamtkörper oder giebt diefem, wie des öfteren bei der Diele

gefchieht‚ die Höhe zweier voller Gefchoffe‚ und erreicht hiermit zugleich eine

angenehme Höhenunterbrechung und eine Dominante in der Zahl der Innenräume.

} Da die Flurhalle nur zu vorübergehendem Aufenthalt dient, bedarf fie nur

einer mäfsigen Erhellung und erhält deshalb oft nicht unmittelbares Licht, fondern

wird durch das Treppenhaus, durch den Flur oder in anderer Weite erhellt. Bei

centraler Lage giebt man ihr auch Decken oder hohes Seitenlicht.

Mäfsig geheizt, etwa durch das

Feuer eines mächtigen Kamins, wird es

ftets neben dem Eindruck der Behag-

lichkeit den der Vornehmheit gewähren;

deshalb dürfte diefe Anordnung im

‚Familienhaufe des Reichen, und hier

vielleicht neben dem Kaminfeuer zu-

gleich ein Anfchlufs an eine Sammel-

heizung, recht am Orte fein, wobei für

entfprechende Lüftung Sorge zu tragen ift.

Die Ausf’cattung der Flurhalle wird

durch ihren Zweck bedingt. Da fie den

Verkehr zwifchen aufsen und innen ver—

mittelt, kommt ihr eine Architektur zu,

die den Uebergang kennzeichnet und

deshalb als verfeinerte Aufsenarchitektur

auftritt, insbefondere dann, wenn fie den

Charakter der Oeffentlichkeit trägt, alfo

im Palafie und im Haufe des Fürften.

Dabei mufs bei bedeutenden Flur-

;„„;; hallen die architektonifche Ausftattung

in einer gewiffen Einfachheit, die auch

Fig. 96.
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Flurhalle

bei einer Wandgliederung durch Säulen,

gg; Pilaf’rer und der entfprechenden Decken-

\\ ‚ bildung zu erreichen ift, und einem ge-

wiffen Ernfte zum Ausdruck crelan en

Von der Villa das Bamäüur zu Cannes“). __ _ b _g ’

Afgh‚; L„z„„‚ ohne deshalb nuchtern fein zu muffen.

”200 W' G‘- Diefe Einfachheit mufs fich auf die

Möbel erfirecken; Sitzbänke müffen in die Architektur eingefügt, an den Ort ge—

bunden erfcheinen. Der fieinerne Bodenbelag erhält, wo er begangen wird, einen

Teppichläufer. Keinesfalls darf eine Ausftattung gewählt werden, die zu längerem

Verweilen und zu eingehender Betrachtung auffordert; Decken- und VVandgemälde

find deshalb hier durchaus nicht angebracht, anderer künftlerifcher Schmuck dagegen

keineswegs ausgefchloffen, wenn die Erhellung des Raumes denfelben zur Geltung

kommen läfst. Das Gefamtbild wird überhaupt in diefem Falle den Charakter der

Steinarchitektur mit nur wenig Farbe tragen können. Ein fchönes Beifpiel eines

folchen Veftibules (Arch: Tronquoz's ift in Fig. 95 93) dargeftellt.

0*) Nach: RAGUENET, a. a. O., Lief. 43, S. 33.
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